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D A.

Gebet.
—/ERR HERg GoTT! barmherzig, gnadig, geduldig, und

von großer Gnade und Treue, der du beweiſeſt Gnade in tauſend
Glied, und vergiebeſt Miſſethat, Uebertretuug und Sunde: Beweiſe
doch auch an uns, in dieſer großen Noth und Gefahr, die uns betroffen
hat, beweiſe an uns Elenden und Armen deine vaterliche ebe; Ver—
gieb uns auch unſre Sunde, und erbarme dich unſrer Stadt, und des
ganzen Landes in Gnaden. Wo wollen wir hin, als zu dir? Ach! ſo
komme doch auch zu uns, und hilf uns.

Ach komm! und bleib mit deiner Treue
Bey uns, mein Herr und Gott!

Peſtandigkeit verleihe,
Hilf uns aus aller Noth! Amen.

Geliebte und andachtige im Herrn!

ſer heutiges Evangelium iſt eines der allermerk—

wurdigſten im ganzen Jahre. So betrubt und
jammerlich unſre gegenwartigen Umſtande ſind, ſo

peutlich werden ſie uns in dem heutigen Evangelio vor Augeu

A 2 J gelegt,



4 g ge sgssgelegt; ja ich kann mit gutem Grunde ſagen: daß der heutige

Text eine Weißagung iſt, von denenjenigen graulichen betrub—
ten Zeiten, auf welche uns die gottliche Vorſehung geſpa—

ret hat.

Er ſelbſt, unſer Herr Jeſus, heißt uns bey dieſem prophe
tiſchen Texte aufmerkſam ſeyn, und ſagt: Wer das lieſet, der
merke drauf. Soilte ich denn nun wohl einen bequemern
Eingang zu unſerm heutigen Evangelio, und zu unſrer weh—
muthigen Betrachtung, uber den Jammer, der uns betroffen

hat, machen, als mit eben demjenigen agſten Pſalm, welcher
nunmehro in der Ordnung folget? Jn deſſen erſten Worten wir
eine Ermunternng zur Aufmerkſamkeit finden: Horet zu, alle
Volker! Merket auf, alle, die in dieſer Zeit leben! Das muß
doch wohl eine ſehr wichtige Sache geweſen ſeyn, zu deren auf—

merkſamen Betrachtung David alle Volker und alle Ein—
wohner der Erden auffordert.

Dieſer Pſalm beſaget durchgehends: Es habe David das
Geheimniß der gottlichen Regierung hier vor Augen, da es

gemeiniglich denen Frommen und Rechtſchaffenen, dem außer—
lichen Anſehen nach, ubel und unglucklich; dahingegen denen
Gottloſen und Ungerechten glucklich und wohl gehet Ein

Vorfall, darein ſich Fleiſch und Blut nicht finden kann;
aber auch ein Vorfall, bey welchem die Sache Gottes und
derer Seinigen gut iſt, und einen herrlichen Ausaang gewin
net; dahingegen die Sache derer Gottloſen dennoch boſe iſt, und

zuletzt



ſe se gge 5zuletzt ein Ende mit Schrecken nimmt. Das iſt der gute
Grund, das iſt das Wort der Weisheit Gottes, welches Da—
vid der Welt zur Betrachtung und zur Aufmerkſamkeit vor—
ſtellig macht.

Andachtige Seelen!

Der ſo reiche als merkwurdige Jnuhalt unſers Tegtes,
anbey aber die Wehmuth meiner Seelen, verſtattet mir nicht,
zur Erklarung dieſes Pſalms noch ein mehreres hinzu zu ſetzen.

Jndeſſen halte ich mich doch berechtiget, ja benothiget zu ſeyn,

mit denen Worten dieſes Pſalms anitzo nicht nur meine ge—
liebteſten Zuhorer, ſondern auch Stadt und Land, ja alle
Volker auf dem Erdboden, alle MWenſchen, die in dieſer Zeit

leben (auch die Unglaubigen und Barbaren nicht ausgeſchloſ—
ſen) alle dieſe aufzufordern.

Dieſe ſollen horen und merken, was in dieſen Tagen in
Dresden geſchehen iſt; und ich meyne: es wird Aufſehens
genug machen bey denen Volkern der Erden. Hiernachſt for-
dern uns zur Aufmerkſamkeit auf unſre arme, abgebrannte
und verungluckte Muburger und Einwohner in denen Vor
ſtadten. Dieſe. guten Leute, die uns ihren Jammer noch
nicht einmal erdffnen durfen, und von uns getrennetund, eben

dieſe hodre ich das Wort aus dem iſten Kap. der Klagl. Jer.
v. 12. 13. ſprechen: Euch ſage ich allen, die ihr furuber gehet;

ſchauet doch und ſehet, ob irgend ein Schmerzen ſey, wie mein

A3 Schmerz,



6 ſhs s gs6Schmerz, der mich betroffen hat. Denn der Herr hat mich voll
Jammers gemacht, am Tage ſeines grimmigen Zorns. Er
hat ein Feuer aus der Hohe in meine Gebeine geſandt, und

daſſelbe laſſen walten. Et hat meinen Fußen ein Netz geſtel—
let, und mich zuruck geprellet. Er hat mich zur Wuſten ge—

macht, daß ich taglich trauren muß.

Der, aus denen in die Aſche gelegten Hauſern, noch
aufſteigende Rauch und Dampf heißt uns aufmerkſam ſeyn,

und erfullet unſre Herzen mit innigſter Wehmuth.

Ach Herr! Herr! du weißts. Es iſt die Wahrheit, was
ich ſage; als ich vorgeſtern den feuervollen Dampf uber un—

ſre Kreuzkirche aufſteigen, und uber die Stadt ſich ausbreiten

ſahe, ſo ſind mir die Thranen aus den Augen gefloſſen; denn
ich liebe die Stadt und das Volk, und das Elend unſrer Mit-

burger geht mir zu Herzen, als mein eigen Elend.

Vor Jammer weis ich keine Ermunterung mehr anzuge—

ben. Wir wollen uns aber zu unſerm Evangelio wenden, und
da horen, wie uns unſer Heiland zur Aufmerkſamkeit er—

muntert.

Ach treuer Heiland! wir weichen doch nicht von dir, es
gehe auch wie es wolle, und du wirſt doch noch das Beten und
Seufzen deiner Kinder erhdren, und Hulfe ſchaffen denen ar

men
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ſhe 7men Leuten. Erwecke aber doch ſelbſt unſre Herzen, daß wir

aufmerkſam auf die Worte der Propheten merken. Merken,
auf die gegenwartigen graulichen Zeiten. Merken, auf uns

ſelbſt.

Laſſet uns, liebſte Seelen! ſelbſt unſer Herz mit ein—
ander dor Gott ausſchutten, und ein glaubiges und andachti—
ges Vater Unſer beten. Laſſet uns aber vorhero mit thranen

den Augen und weinenden Lippen ſingen:

Nimm von uns, Herr, du treuer Gott,

Die ſchwere Straf und große Noth,
Die wir mit Sunden ohne Zahl
Verdienet haben allzumahl:

Behut fur Krieg und theurer Zeit,
Fur Seuchen, Feur und großem Leidec.

TDeryt: Evangelium Matth. 24, 15-28.
cynzenn ihr nun ſehen werdet den Grauel der Verwu—
—5 ſtung, davon geſaget iſt durch den Propheten
Daniel, daß er ſtehe an der heiligen Statte (wer das lie

ſet, der merke draufl) Alsdenn fliehe auf die Berge, wer
im judiſchen Lande iſt. Und wer auf dem Dache iſt, der

ſteige nicht hernieder, etwas aus ſeinem Hauſe zu holen.

Und



8 gh ge ssspUnd wer auf dem Felde iſt, der kehre nicht um, ſeine
Kleider zu holen. Wehe aber den Schwangern und
Saugern zu der Zeit. Bittet aber, daß eure Flucht nicht

geſchehe im Winter, oder am Sabbath. Denn es wird
alsdenn eine große Trubſai ſeyn, als nicht geweſen iſt

von Anfang der Welt bisher, und als auch nicht werden

wird. Und wo dieſe Tage nicht wurden verkurzet, ſo
wurde kein Menſch ſilig; aber um der Auserwahlten wil

len werden die Tage verkurzet. So alsdenn jemand zu

euch wird ſagen: Siehe! hie iſt Chriſtus, oder da; ſo ſollt
ihrs nicht glauben. Denn es werden falſche Ehriſti und

falſche Propheten aufſtehen, und große Zeichenund Wun

der thun, daß verfuhret werden in den Jrrthum, (wo
es moglich ware) auch die Auserwahlten. Siche! ich
habs euch zuvor geſagt. Darum, wend ſie zu euch ſa—

gen werden: Siehe! er iſt in der Wuſten; ſo gehet nicht

hinaus. Siehe! er iſt in der Kammer; ſo glaubets nicht.

Denn gleichwie der Blitz aüsgehet vom Aufgang, und
ſcheinet bis zum Niederaang; alſo wird auch ſeyn die

Zukunft des Menſchen Sohns. Wo aber ein Aas iſt,
da ſammlen ſich die. Adler.

Andach—



oß  8 99lſ ndachtige Zuhorer! So viel Worte in dem abgeleſe—
nen Evangelio ſtehen, ſo viel merkwurdige Dinge enthalt
ſelbiges. Wir wollen ſuchen dieſes Merkwurdige auf drey
Stucke. und auf drey Hauptumſtande zuſammen zu briugen.

Nun ſo Horet! ihr Volker, und merket auf, alle, die in

dieſer Zeit leben, behde, gemein Mann, und Herren, beyde
Reiche und Arme mit einander.

Merket auf, liebſten Zuhorer inſonderheit

J. Auf die Stimme, derer Propheten, zur Star
kung unſers Glaubens.

II. Auf die Zeichen dieſer Zeit, damit wir uns in
dieſelben Gottgefallig ſchicken.

III. Auf euch ſelbſt, damit ihr eure Seelen erhaltet, und
ſelig werdet.

Gottes Gnade ſey zugegen, .

Abhbandlungs.

J
nn

JuoVſtter gefragt: Wenn. deun Jeruſalem, ſammt dem
Tempel und Altar, wurden zerſtohret werpen? ſowohl anch:

B wenn
8



10 ſ  48wenn denn das Ende der Welt kommen werde? Auf dieſe doppel—

te Frage antwortete Jeſus mit Unterſchied, und unſer Evan—
gelium iſt eben ein Stuck von dieſer Antwort Chriſti. Alſo
haben wir hier allernachſt eine Weißagung von der Zerſtorung
Jeruſalems, doch ſo, daß Jeruſalems Zerſtorung zugleich ein
Vorſpiel von denen letzten graulichen Zeiten ſey, welche vor

der Zukunft Chriſti vorher gehen ſollten. Weil nun der
Prophet Daniel von beyden gottlichen Gerichten geweißaget
hatte, ſo verwies der Herr Jeſus ſeine Junger, und mit ſel—
bigen zugleich alle Wahrheit liebende Seelen, auf das Wort
dieſes heiligen Propheten, mit dem beygefugten nota bene:
Wer das lieſet, der merke drauf, und bete, und leſe die Weiſ—

ſagung alſo, damit er einen Nutzen fur ſeine Seele habe, und

zum Vertrauen auf Gottes Wort, auch heiligen Leben, und
zur guten Bereitſchaft bey deuen plotzlchen Strafgerichten mo—

ge gefuhret werden.

Andachtige Zuhorer! Da unſer Herr Jeſus fur die
Schrift in denen heiligen Propheten ſo eine große Achtung be—
wieſen, und deren Leſung ſo ernſtlich und treulich befohlen hat;

wie groß ſoll nicht unſre Ehrerbietigkeit fur Gottes Wort ſeyn?

da uns daſſelbe zu dem Ende gegeben iſt, daß es uns unter—
weiſet zur Seligkeit; man ſoll aber die heilige Schrift nicht nur
leſen, ſondern auch mit Aufmerkſamkeit lefen, unter Gebet und

Seufzen zu Gott, und glauben,: daß, wenn wir die Bibel auf—
ſchlagen und dariunen leſen, uns unſer Seligmacher bey einetm

jeden



g J
jeden Worte ins Ohr ſpricht: Wer das lieſet, der merke drauf!

Hat man aber zu allen Zeiten und beh allen Gelegenheiten die
Schrift zu leſen, und aus Gottes Wort Rath und Troſt zu
ſchopfen nöthig; ſo ſoll es vornehmlich geſchehen bey boſen be—
ſchwerlichen und betrubten Zeiten: denn in Abſicht auf ſolche

Zeiten verweiſet der Herr Jeſus ſeine Junger in das Buch de
rer Propheten. Und ſo haben auch wir um deſto mehr Urſa—

che, in das Heiligthum Gottes zu gehen, und unſre Augen
und Ohren auf die Stimme der  Predigt Jeſu zu richten, und
zu merken, vielmehr, da unſre gegenwartigen, ſammt denen noch

bevorſtehenden Zeiten, in dem Buche der Offenbarung St.
Johannis ganz deutlich ſind vorher verkundiget und bezeichnet

worden. Jch.konnte ſowohl aus denen Propheten altes Te—
ſtamentes, als beſonders aus der heiligen Offenbarung Jeſu
Chriſti, die er dem Johanne gegeben, deutliche Stellen anfuh—

ren, welche recht deutlich auf unſre letzten Zeiten ihr Abſehen
haben. Jch konnte mit einem gewiſſen Grunde der Wahr—
ſcheinlichkeit erweiſen, daß anitzo die Zeiten ſind, welche  das
dritte Wehe uber den Erdboden bringen; die Zeiten, da Gote

die letzten Schaalen ſeines Zorns ausgießet. Jch konnte ſo—
gleich mit anzeigen, daß dieſe. Wehen und große Trubſalen ein
Beweis ſind: daß das herrltche Reich unſers Herrn Jeſu Chri

ſti unter ſolchen Wehen doch noch zuletzt einen ſeligen Durch—
bruch  gewinnen werde; aber es wurde dieſes fur die meiſten un

ter uns noch eine zu ſtarke Speiſe ſeyn, und die dermalige Be—
klemmung unſrer Seelen macht auch, daß unſre Gemuther nicht

B 2 auf



12 ſ gſ gaufgelegt ſind, ſolchen Dingen, wie ſichs gebuhret, nachzu—
denken. Wir wollen alſo voritzo auf ſolche Stimmen der Pro—
pheten merken, die uns lehren, wie bey trubſeligen Zeiten un—
ſer Herz ſoll gefaßt und beſchaffen ſeyn. Jch ſchlage gleich den

erſten Propheten Jeſaiam auf; .in deſſen erſten Kapitel fordert
uns Gott ſelbſt zur Aufmerkſämkeit auf.

Horet ihr Himmel, und Erde nimm zu Ohren, deun der
Herr redet: Jch habe Kinder auferzogen und erhohet, und ſie

ſind von mir abgefallen. Ein Ochſe kennet ſeinen Herrn, und

ein Eſel die Krippe ſeines Herrn, aber mein Volk kennets
nicht, und Jſrael vernimmts nicht. O wehe, des ſundigen
Volks! des Volks von großer Miſſethat, des boshaftigen
Saamens, der ſchadlichen Kinder, die den Herrn verlaſſen, und
den Heiligen in Jſrael laſtern, und weichen zuruck. Was ſoll

man denn weiter an euch ſchlagen? ſo ihr des Abweichens nur
deſto mehr machet. Das ganze Haupt iſt krank, das ganze
Herz iſt matt. Von der Fußſohlen an, bis auf das Haupt,
iſt nichts geſundes an ihm, ſondern eitel Wunden, Striemen

und Euterbeulen, die nicht geheftet noch verbunden, noch mit
Oele gelindert ſind. Die Rede iſt hier von dem politiſchen

Staatskorper. Horet! was folget im ſiebenden Vers: Euer
Land iſt wuſte, und eure Stadte mit Feuer verbrannt. Frem—
de verzehren eure Aecker vor euren Augen, und iſt wuſte, als

das, das verheeret iſt. Jch thue zur Erklarung nichts hinzu,
als Chriſti Worte: Wer das lieſet, der merke drauf, und be—

kenne,



ſü ds 8 13kanne, daß alle Beſchwerlichkeiten der Zeit, und alle Plagen
des Landes, gerechte Strafen Gottes und betrubte Folgen der
Sunden eines Landes ſind; aber merket auch, damit wird das.

jenige, was Menſchen thun, und unrecht thun, nicht gerecht—
fertiget. Das wird, zu ihrer ſchweren Verantwortung, Gott

im Himmel uberlaſſen.

Jch will auch den Propheten Jeremiam aufſchlagen, der
in eben den Tagen, als die unſrigen ſind, Buße geprediget hat,
da wollen wir auch einen guten Spruch aus dem Munde Got—

tes horen, an ein abtrunniges und unbußfertiges Volk? Kehre
wieder, kehre wieder, du abtrunniges Jſrael! ſo will ich mein
Antlitz nicht gegen euch verſtellen, denn ich bin barmherzig,
ſpricht der Herr, und will nicht ewiglich zurnen; allein, erken—
ne deine Miſſethat, daß du wider den Herrn deinen Gott geſun—
diget haſt; und wie ſolches geſchehen muß, das leſen wir im

zwey und zwanzigſten Vers: O Gott! wir kommen zu dir, denn
du biſt der Herr unſer Gott. Wer das lieſet, der merke drauf,
und bitte Gott mit einem bußfertigen Herzen um Gnade, ſo

wird der Herr ſich ſeiner auch wieder erbarmen.

Und wenn wollte ich fertig werden, ſo ich nur aus jedem
Jropyheten einen einzigen Spruch anfuhren wollte? Jch will
aber noch zum Troſt aus dem letzten Propheten Malach. 3. einen

Spruch anfuhren: Die Gottesfurchtigen troſten ſich unter ein—

ander alſo: Der Herr merkets und hodrets und iſt fur ihm ein

Bz Denk.



14 ſ ge sßDenkzettel geſchrieben, fur die, ſo den Herrn furchten, und au
ſeinen Namen glauben; ſie ſollen, ſpricht der Herr, des Tages,
den ich machen will, mein Eigenthum ſeyn, und ich will ihrer

ſehonen, wie ein Mann ſeines Sohnes ſchonet, der ihm dienet,
üund ihr ſollet ſehen, was fur ein Unterſchied ſey, zwiſchen dem
Gerechten und Gottloſen, zwiſchen dem, der Gott dienet, und
dem, der ihm nicht dienet. Ueberhaupt laſſet uns fein merken

auf Gottes Wort, denn wenn wir nichts haben, damit wir

uns troſten, ſo iſt es doch gewiß Gottes Wort. Die recht—
glaubigen Jſraeliten bathen nur Gott in ihren Bekummerniſſen,
daß er ihnen nur ſein Wort ſchenken und bey ihnen wollte laſſen
kraftig ſeyn: Jndeß enthalte uns dein Wort, wenn wir es kriegen,

denn daſſelbe dein Wort iſt unſers Herzens Freude und Troſt,

Jerem. 15.

Nun wollen wir auch merken:

J. Auf die Zeichen dieſer Zeit, und lernen, wie wir

uns in dieſelben Gottgefallig ſchicken ſollen.

Jn unſerm Evangelio werden gar betrubte Zeiten verkun—
diget. Grauliche Zeiten! denn es wird von einem Grauel der
Verwuſtung .geredet, der ſelbſt an heiliger Statte Siatt findet.

Beſchwerliche Zeiten! Wehe denen Schwangern und Saugern
zu der Zeit! Weibsperſonen ſind uberhaupt bey betrubten Zei—
ten zaghaft, zur Flucht aber ſind fie am wenigſten geneigt oder

auf
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aufgelegt, noch weniger aber die, ſo Leibesfruchte unter ihren
Herzen, oder an ihren Bruſten tragen, um dieſe ſteht es kum—
merlich, wenn Noth und Gefahr herein bricht; und ſollten nicht
auch manche in unſern Vorſtadten bey der letzten Zerſtdrung das

Wort Jeſu erfahren haben? Aber es iſt das Wort Jeſu: We—
he denen Schwangern und Saugern zu der Zeit, nicht ein
Wort des Fluchs, ſondern eines herzlichen Mitleidens; alle
Weibsperſonen haben ſich dieſes Wort Jeſu zu ihrem Troſt

anzunehmen.

Zeiten werden verkundiget, die trubſelig ſind: Es wird als.

denn eine Trubſal ſeyn, als nie geweſen iſt.

Gefahrliche Zeiten; gefahrlich vor Leib und Leben, weil,
wenn die Tage nicht verkurzet wurden, kein Menſch wurde ſe—
lig werden, oder wie es eigentlich heißt: kein Menſch wurde le—

ben bleiben. Gefahrliche Zeiten wegen der Seele und Se—
ligkeit; weil falſche Chriſti und falſche Propheten aufſtehen

wurden, welche die Seelen zu verfuhren und um den rechten
Glauben zu bringen ſuchen wurden. So waren die Zeiten be—
ſchaffen, als Jeruſalem zerſtoret wurde. Aber eben dieſer Text,
und was vorher gehet, beziehet ſich auf diejenigen letzten Zeiten,

in welchen wir nach Gottes heiligen und weiſen Rath und Wil—

len leben. Kurz vor unſerm Texte heißt es: Es wird ſeyn
Krieg und ein Geſchrey von Kriegen, ſehet zu, und erſchrecket
nicht! das muß zum erſten alles geſchehen; aber es iſt noch

nicht



16 ſös se ggenicht das Ende da, denn es wird ſich emporen ein Volk uber

das andre, und es werden ſeyn Peſtilenz und theure Zeit, und
Erdbeben hin und wieder, v. G. 7.

Nunn iſt es wahr; es iſt zu allen Zeiten Krieg geweſen,
und man findet in denen Geſchichten, daß immerzu Erdbeben
verſpuret worden, und die Volker auf Erden ſind niemals fried—

ſam und eintrachtig geweſen; aber ich zweifle faſt, ob jemals ſo

grauſame und unmenſchliche Kriege in der Geſchichte geleſen

werden, als in dieſen Tagen ſich offenbaret hat, und noch offen—
baret. Jch zweifle, ob jemals ein ſolch Erdbeben geweſen, als
Liſſabon vor drey Jahren erfahren hat. Ja ich zweifle, ob je—
mals ein ſo großes Mißberſtandniß unter Potentaten und Hohen

in der Welt geweſen, als itziger Zeit.

Nraun will ich voritzo keine beſondre Bußpredigt uber die
Grauel der Verwuſtung halten, welche in der Welt geſehen
werden. Jch kdonnte anfuhren, welchergeſtalt Grauel der Ver—

wuſtung in Kirchen und Kirchenſachen gefunden werden.
Grauel der Verwuſtung an heiliger Statte und Statten des

Gerichts. Grauel der Verwuſtung im Hausſtande zwiſchen
Mann und Weib, zwiſchen Aeltern und Kindern, uberall, wo
ein aufmerkſames Auge hinſiehet, erblickt es Grauel der Ver

wuiüiſtung. Und eben dieſe moraliſche Grauel der Verwuſtung

ſind auch die Quellen, woher nach Gottes gerechten Gerichte
auch leibliche Verwuſtungen urſprunglich herfließen. Und ſol.

che



ze s88 17.che Grauel der Verwuſtung zeigen ſich itzo faſt an allen Drten.

So lauge dieſer ſchreckiche Krieg dauert, iſt nicht immer in
Reichen und Landern; in Stadten und Dorfern, Grauel der

Verwuſtung geweſen? Und unſer liebes Vaterland, das menſch
lichen Gedanken nach von dergleichen ſchrecklichen Verwuſtun.

gen hatke ſollen verſchonet bleiöen, iſt nicht daſſelbe auch zu einem

Grauel der Verwuſtung gentacht worden? Wir wollen nicht
hinſehen, was in Zittau vorgegangen; nicht, was in andern Ge-
genden des Landes geſchehen; ſondern unſre gegenwartigen Ta

ge haben ulis einen Grauel der Verwuſtung erleben laſſen, der

gleichen in Dresden, ſo lange es ſtehet, nicht geſchehen.
Ein Jammer, der nicht auszuſprechen. Man hat die aufſtei—

gende Flamme ohne Furcht und Schrecken, ohne Janimer und
Wehmuth ſeiner Seelen nicht anſehen konnen. Da liegen eili—

che hundert Hauſer in der Aſche. Das Feuer iſt angezundet

worden in der Nacht, da die armen Einwohner großten Theils
geſchlafen haben. Jch will nicht ſehen auf den großen Scha—

den, der dabeh erlitten worden; aber das muß uns jammern,
wærenn wir nur noch eine Menſchlichkeit beſitzen, und welches man

zuverlaßig weis und horet: wie die Aeltern ihre Kinder vermiſ—

ſen; daß arme:kleine Kinder herum laufen und ihre Aleltern ſü—
chen; ja man ſagt, daß viele un der Flanime haben muſſen um

kommen, weil ſie das Ungluck in der Nacht ergriffen hat. Zween

von meinen werthen Amtsbrudern ſind auch mit abgebrannt,
und wir wiſſen dieſe Stunde noch nicht, wo ſie ihre Zuflucht in

der Angſt hingenommen haben.
Den



18 ſS sge ssDentket doch, liebſten Kinder! dos Land iſt don de—
nen harten Preſſuren ganz ausgeſaugt, nun kommt noch Feuer

dazu, das ihre Hutten verzehret; da ſtelle ich mir viele hundert
Menſchen vor, die kein Brod, keine Betten, keine Kleider,
keine Wohnung haben. Der Winier iſt vor der Thur, und
haben kein Holz. O elende Leute! Einen Steln in der Erde,
mochte es erbarmen, wie vielmehr nicht den, der es mit an

ſieht; o ihr armen abgebrannten Mitburger! ihr habt dieſes
mit euren Sunden nicht allein verdienet, es iſt ein erſchreckli—
ches Gerichte Gottes, welches uber die arme Stadt gekom

men iſt.

Wir merken nun auch noch

III. Auf uns ſelbſt, auf daß wir unſre Seelen erhalten

und ſelig werden.

Laſſet uns nun in unſerm Evaungelio ſehen, welche Anwei—

ſung der Heiland ſeinen Jungern giebt, und wie ſie ſich ver—
halten ſollten, wenn die gottlichen Strafgerichte hereinbrachen.

Er giebt ihnen den Rath: ſie ſollten ſich, ſo gut ſie konnten,
durch die Flucht retten; ſie ſollten beten, daß die Tage ihres

Jammerswerkurzet wurden; ſie ſollten wachen uber ihre See

len, damit ſie nicht durch falſche Propheten verfuhret, und von

dem rechten Grund des Glaubens und der Seligkeit abgezo—
gen wurden. Die lieben Junger und Bekenner des Namens

Jeſu
J



ſh g ggp 19Jeſu gedachten auch an die treugemeynte Anweiſung ihres
Herrn und Meiſters, und da geſchah es durch die gute Hand

Gottes, daß ſie in dem Verderben bewahret, und in Sicher—
heit gebracht wurdeu.

Andachtige Seelen! Das dritte Wort iſt alſo dieſes:

Merke auf dich ſelbſt, und ſchicke dich in dieſe boſe Zeit, da—
mit du haben mogeſt einen gnadigen Gott, ein gut Gewiſſen,

daß du deine Seele als eine Beute davon tragen, und ſelig
werden mogeſt.

Jch will dieſes uns obliegende, zum Veſchluß bey dem Auf

merken auf uns ſelbſt, in funf Worte faſſen:

Fliehet. Betet. Duldet. Wachet. Hoffet.
Fliehet! Der Heüand ſagt es ſelbſt: alsdenn fliehe

auf die Berge, wer im Lande iſt. Es iſt erlaubt bey bevorſte
hender Gefahr ſich durch die Flucht zu retten; aber wo ſinh
die Berge itziger Zeit, da wir hinfliehen konnen? die weis ich
nicht anzugeben. Aber dieſe Berge weis ich, von wrlchen
mir Hulfe kommt.

S S
Wo ſollen wir denn fliehen hin, da wir mogen bleiben?

Zu dir, Herr Chriſt, alleine.

Zu dir, du treuer Vater im Himmel, und in deinen vaterlicheu

Schooß. O! der iſt groß genug, uns alle einzuſchließen.

C2 Jn



20 go gt gJn deine Hunde ums gebon wir,
O Gott! du. lieber Vater!

Denn unſer Wandbel! iſt bey die, J

Hier wird uns nicht gerathen,

Weil wir  in dieſer Hutten ſeyn,

Jſt nur Elend,. Truhſal und Pein,
Benh dir der Freude wir warten.

Man kann es ja nicht ohne Mitleiden anſehen, wie ſich
die armen Leute auf denen Gaſſen mit denen bisgen Betten
ſchleppen und Sicherheit ſuchen. Das iſt alles gut; aber lieb
ſte Seelen! Hinauf zu Gott. Dohero iſt das

zweyte Wort: Betet! Hierauf hore ich euch antwor-
ten: Wenn das Herz beklemmetiſt, dawill kein Gebet fließen;
und dieſes iſt nuch rönhet. Aber wit. konnen doch noch ſeuf

zen; hdret alſo nicht auf zu ſeufzen.

Acch betet!. vor Stadt. und Land. Jch muß euch, liebſto

Seelen, aus dem Jerem. 29. v. 7. zurufen: Suchet der Stadt
Beſtes, und betet fur ſie zum Herrn, denn wenn es ihr wohl ge

het, ſo gehet es euch auch wohl. Betet fur die Stadt, denn

die Flammen haben ja ſchon heruber geſchlagen. O, welch
ſchreckliches Wort! wenn geſagt wird, daß die ganze Stadt in

Brand



c; g gg 21Grand kommen konne, und derſelben dieſes Ungluck ſchon zu—
bereitet ſeh. Ach! ſucht doch derſelben Beſtes. Bettet fur ſie/

damit unſer Dresden nicht auch zu einem Jernſalem werde.

Wo wollen wir alsdenn hinfliehen, wenn auch die Stadt. in
Brand geſetzt, wenn unſre Kirchen und Hauſer zum Stein—

haufen gemacht werden ſollten? Ach! barmherziger Vater!
wende doch dieſes Ungluck von unſrer lieben Stadt in Gnaden

ab. Betet doch! wer beten kann, damit wir nicht ganz und
gar zerſtret und aufgerieben werden. Betet auch, liebſten

Zuhorer! fur euch und eure Kinder, nehmt ſie mit in eurem
Gebet zu Gott, unſerm lieben Vater im Himmel. Wir wiſſen

ja noch nicht, was uns treffen und begegnen kann. Jch zweifle

immer noch nicht an unſrer Erhaltung. Jch weis es ſind ge—

wiß noch einige Fromme in Dresden, welche Gott furchten,

und in ihren Kammerlein auf ihren Knien mit wahrer Jnnbrunſt

zu Gott beten werden.

Hier geſchah ein Kanonenſchuß.)

Da horen wir wiederum ein Schrecken. Ach barmher—
ziger Vater und Gott! ſchaue doch herab von deiner heiligen

Hohe, nimm dich unſrer an, und wende alles Ungluck vater—

lich in Gnaden ab. Liebſte Seelen! wir wollen uns dem
lieben Gott hingeben, der wird unſer Gebet nicht verſchma—

C3 hen,Ie



22 g g gphen, ſondern uns in Gnaden erhoren. Wir wollen um Gua
de beten.

gier geſchah wiederum ein Kanonenſchuß.)

Herr! Erbarme dich uber uns c.

So danke Gott, und lobe dich, das Volk in guten Thaten

Das Land bringt Frucht und beſſert ſich, dein Wort iſt wohl gerathen;

Gier ſegnete er die ganze Gemeinde ein)

Euch ſegne Vater und der Sohn, euch ſegne Gott der Heil. Geiſt,

Dem alle Welt die Ehre thut, vor ihm euch furchtet allermeiſt;

Nun ſprecht von Herzen Amen.





S
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